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einbrennen. Hier ging es eindrücklich um 
die „Anerkennung des Wertes von Gestal-
tung des menschlichen Lebensraums“, so 
Nora Gomringer in ihrer Eröffnungsrede. 

Zwölf Figuren aus geschredder-
ten und recycelten Glasmaterialien des 
Performancekünstlers HA Schult standen 
vor dem Dom, im Dom und im Domkreuz-
gang. Die in Zusammenarbeit mit der Glas-
malerei Peters aus Paderborn nach einer 
großen Formschablone hergestellten Figu-
ren hatten die gleichen, etwa lebensgroßen 
Maße und Umrisse. HA Schult sieht diese 
Figuren im Zusammenhang seiner weltweit 
auftauchenden „Müllmänner“, die tatsäch-
lich aus Müll bestehen. Fast zu schön waren 
die Figuren aber in der Lage, zu irritieren 
und auf die Problematik der unaufhalt
samen Müllproduktion hinzuweisen. Hier 
hätte man sich noch mehr „Berührung“ 
im wörtlichen Sinne gewünscht. Eine der 
Figuren – nämlich die im Dom – ist eine 
Schenkung des Künstlers. Sie soll an ihrem 
jetzigen Standort gegenüber der Synagoge 
bleiben – und das ist gut so.

Schließlich stellte die von Carola Marie 
Schmidt, der Leiterin des Diözesanmuse-
ums, inszenierte Ausstellung Krise, Kunst, 
Kirche, Kontinente vom 12. Juli bis 4. No-
vember die Komplexität der Thematik des 
unbeseelten Umgangs mit der Natur und 
dessen dramatischen Folgen dar. So war 
die Ausstellung sehr bewusst auf Informa-
tion ausgelegt. Es gab vielfältige Möglich-
keiten der Partizipation und des Handelns. 
Andernorts nervende Video-Quiz-Frage-
Spielchen wurden hier nicht nur zu einer 
überaus interessanten Informationsquelle – 
Wer weiß schon, dass die USA mit 42 Millio
nen Tonnen jährlicher Plastikproduktion 
weltweiter Spitzenreiter ist? Oder, dass in 
Afrika rund 418 Millionen Menschen keinen 
Zugang zu sicherem Trinkwasser haben? –, 
sondern förderten ein sehr nachdenkliches 
Wahrnehmungsempfinden.

Sehr einfach und umso beeindruckender 
waren groß gewebte Flächen, die frei, von 
der Decke abgehängt, ein begehbares Bild 
schufen. Schnüre und Fäden aus Plastik, 
die sich in Mangrovenwurzeln verfingen, 
wurden von dem balinesischen Künstler 
Ari Bayuaji geborgen, gesäubert und farb-
lich sortiert. Die Herstellung der gewebten 
Flächen muss überaus zeitraubend und an-
strengend gewesen sein. Die Fundstücke 
der Polypropylenfasern weisen unendlich 
viele Verbindungsknoten auf, damit die gro-

ßen Flächen überhaupt erst gewebt werden 
konnten. Die berührende Wirkung entstand 
durch die natürliche Farbigkeit, den sich 
ändernden Lichteinfall und die relativ stör-
rische Haptik des Kunststoffmaterials. Die 
Arbeit steht für die Überfischung und den 
Umgang mit den Weltmeeren – und damit 
in direkter Verbindung zu unserer Ernäh-
rungsweise. 

Vor dem Ausgang stand ein kleiner Web-
stuhl. Die Besucher und Besucherinnen 
waren aufgefordert, eigenen Wünschen, 
Hoffnungen und Handlungsweisen zum 
Thema Ausdruck zu geben. Auf recycelte 
Stoffbänder sollten die Anregungen ge-
schrieben werden. „Hoffnung, Demut, Um-
denken, Frieden, Liebe …“ stand da – die 
Bänder wurden mittels eines Webstuhls in 
eine große Textilfahne eingewebt. Sie soll 
für die Gestaltung der neu zu errichten-
den Kapelle eine Rolle spielen. Beim Kata-
log wurde aus Gründen der Nachhaltigkeit 
auf die Herstellung eines analogen Druck-
werks verzichtet – er erschien als abruf
barer Internetkatalog. 

K I R C H E N R E N OV I E R U N G

ZURÜCK FÜR  
DIE ZUKUNFT: 
ZWISCHEN 
FLUTSPUREN 
UND SAKRALER 
GESTALTUNG 
TORSTEN GRIPP

In der Flutkatastrophe von 2021 wurde 
die über 750 Jahre alte Pfarrkirche St. Lau­
rentius in Ahrweiler schwer beschädigt. 
Wasser war bis hoch in den Chorraum der 
gotischen Hallenkirche gedrungen. Auf 
diese Erfahrung antwortete die Architek­
tin und Künstlerin Eva von der Stein mit 
einem Sanierungs- und Neugestaltungs­
entwurf, der Bewahrung und Neuschöp­
fung verbindet. Eva von der Stein bewegt 
sich mit ihrer Arbeit an der Schnittstelle 
von Architektur und Kunst im sakralen 
Raum. Ihre Arbeiten verbinden histori-
sche Sensibilität mit liturgischer Präzisi-
on – eine Haltung, die sich exemplarisch in 
ihrem jüngsten Projekt in der Pfarrkirche 

St. Laurentius in Ahrweiler zeigt. Die in 
Aachen lebende Architektin und Künstlerin 
studierte Architektur an der RWTH Aachen 
sowie freie Kunst in Düsseldorf und Wien. 
Neben zahlreichen Wettbewerbserfolgen 
lehrte sie an verschiedenen Hochschulen 
und bringt so Theorie und Praxis in einen 
beständigen Dialog.

Zentrales Element der Sanierung und 
Neugestaltung ist die Konzentration aller 
liturgisch relevanten Orte im Chor. Der 
historische Chorraumabschluss wurde er-
halten, zugleich erhielten Altar, Ambo und 
Taufstein neue Positionen und Bedeutun-
gen. Der Taufstein steht nun im Scheitel des 
Chorraums, wo einst der Hochaltar stand – 
als Zeichen für Anfang und neues Leben.

Altar und Ambo sind aus belgischem 
Blaustein gefertigt, einem Material, das be-
reits in der Vergangenheit in St. Laurentius 
Verwendung gefunden hat. Seine Wahl 
knüpft bewusst an diese Tradition an und 

verankert auf diese Weise das Neue in der 
Geschichte. Der Blaustein kommt aus der 
Heimat und steht für Dauer, Erdung und 
zugleich für die enge Verbindung von Kir-
che, Gemeinde und Natur.

Die konisch zulaufenden Formen von 
Altar und Ambo wirken darüber hinaus ge-
erdet und unverrückbar. Von Hand ge-
schlagene Linien markieren den Höchst-
stand des Flutwassers und abstrahieren 
zugleich eine Welle. Diese doppelte Symbo-
lik – Wasser als Quelle des Lebens und als 
zerstörerische Kraft – verleiht den Stücken 
eine besondere theologische Tiefe. Die mat-
tierte Messingfläche des Altars reflektiert 
warmes Licht und verweist auf das Sakra-
ment. Beim Ambo wird die biblische Bild-
sprache vom Wort als Licht (Psalm 119, 105) 
ebenfalls architektonisch umgesetzt.

Die Bodengestaltung verbindet die 
liturgischen Orte durch konzentrische 
Intarsienkreise – eine Reminiszenz an spät

antike Kirchenböden. Sie ähneln Wasser
ringen. Taufstein, Altar und Ambo wirken 
dadurch wie Steine im Wasser, deren Kreise 
sich berühren.

Zwei eigens geschaffene Lichtobjekte – 
ein Ringleuchter und ein vertikaler Licht
stab – erweitern das Konzept. Der Ring 
zitiert hochmittelalterliche Lichterkronen, 
der Stab nimmt das gotische Streben in die 
Höhe auf und weist in seiner Position über 
dem Taufbecken auf den „Geist aus der 
Höhe“ hin.

Aus theologischer Sicht ist die Arbeit von 
Eva von der Stein mehr als eine ästhetische 
Antwort auf die Flutkatastrophe. Sie macht 
das Erinnern an die schicksalhafte Zeit un-
ausweichlich, jedoch ohne Pathos. Die Mar-
kierungen im Stein sind wie eine Predigt 
ohne Worte. Die Kreise im Boden inszenie-
ren die liturgische Choreografie. Das Licht 
führt den Blick in die Vertikale – eine stille 
Einladung zur Transzendenz. 

Domplatz Bamberg,  
Gomringer-Banner. Foto: Ansgar Maria van Treeck.

St. Laurentius, Ahrweiler, Chorraumgestaltung von Eva von der Stein, 2025. Foto: Torsten Gripp, © VG Bild-Kunst, Bonn 2025.
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Eine Lichtung ist eine Lücke im Wald. Früher, als weite Teile unse-
res Landes von mächtigen, undurchdringlichen Wäldern bedeckt 
waren, müssen Menschen aufgeatmet haben, wenn sich vor ih-
nen plötzlich eine Lichtung auftat. Endlich konnten sie ein Stück 
Himmel sehen, endlich traf sie ein Sonnenstrahl. Hier konnten sie 
rasten und sich neu ausrichten.
| Von diesem Glück zeugt ein altertümliches, alternatives Wort 
für »Lichtung«, nämlich »Helle«. Nicht nur für Menschen waren 
Lichtungen lebensfördernd. Pflanzen konnten auf ihnen gedeihen, 
die im harten Konkurrenzkampf des Waldes keine Chance hatten. 
Tiere fanden hier gute, sonnengetränkte Äsung.
| Die Zeiten der Urwälder sind in Deutschland längst vorüber. 
Aber immer noch empfinden Menschen es als einen Segen, wenn 
sie unerwartet auf einen Ort stoßen, der anders ist als das bau-
liche Einerlei, das sie alltäglich umgibt. Der einen unverhofften 
Ausblick eröffnet. Der neue Farben und Formen zeigt. Der Ge-
schichten vorstellt, die sonst niemand erzählt. Der diese Welt in 
einem anderen Licht erstrahlen lässt, so dass sie innehalten, zur 
Besinnung kommen, das Alte aus- und neue, frische Luft einat-
men können.

| Inzwischen über dreißig solcher lichtungen
hat die Evangelische Landeskirche Anhalts ent-
stehen lassen. Dazu hat sie keine Wälder gerodet, 
sondern Künstlerinnen und Künstler eingeladen, 
für ihre Kirchen neue Fenster zu gestalten. Da-
bei hat man nicht nach prominenten Namen ge-
schielt, auch wenn der bekannte Bildhauer Tony 
Cragg oder der renommierte Glaskünstler Jochem 
Poens gen mit dabei sind. Wichtiger war, dass die 
Fenster sich auf den Kirchraum, seine Geschich-
te und Gemeinde einlassen, um ihn dann neu er-
strahlen zu lassen. So können alte, häufig bau-
fällige Kirchen zu hellen Orten werden, die sich 
den Menschen öffnen –  Kirchenfreunden und 
Kirchenfremden.
| Die Kunst der Glasfenster ist weit mehr als ein 
schmückendes Beiwerk. Sie gibt der Kunst der 
Gegenwart ein Heimatrecht in der Kirche, lädt 
Menschen ein, in ihnen zu staunen und zu ver-
weilen und schenkt den Gottesdiensten, die hier 
gefeiert werden, leuchtende Farben.
|
Dr. Johann Hinrich Claussen
Kulturbeauftragter des Rates der 
Evangelischen Kirche in Deutschland

NEUE ORTE, UNVERHOFFT…

Fenster von Thomas Kuzio 
im Chor der Stadtkirche 
in Radegast s. 110
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EICHHOLZ
Ev. Kirche 2019–22
Johannes Schreiter *1930

Unter den Bauprojekten der lichtungen ist 
Eichholz in mancherlei Hinsicht das anspruchs-
vollste gewesen. Die romanische Kirche, deren 
Dachstuhl auf 1178/79 datiert ist, wurde in den 
vergangenen Jahren umfassend instandgesetzt 
(Planung: Dipl. Ing. Steffen Götz /  Zerbst). Dabei 
musste die baufällige Ostpartie, ein dem roma-
nischen Kirchenschiff als Verlängerung im frühen 
19. Jahrhundert angefügter Rechteckchor, abge-
rissen und durch eine neue Chorlösung ersetzt 
werden. Der Eichholzer Fensterzyklus ist die 
jüngste große Arbeit, die Johannes Schreiter, der 
international zweifelsohne einflussreichste Glas-
maler der letzten Jahrzehnte, vollenden konnte.
In den raumhohen stelenartigen Fensterbändern 
zu Seiten der Altarkonche gestaltete Schreiter 
ein Bildgeschehen, dass den Hochfesten Weih-
nachten (linke Seite) und Ostern (rechte Seite) 
zugeordnet ist. Die opak-weißgrundigen Schiff-
fenster mit den für Schreiter typischen Klam-
mersymbolen und blitzartigen Linienverläufen, 
beziehen sich als abstrakt-meditative Bildkom-
positionen auf die spannungsreiche Begegnung 
von Immanenz und Transzendenz.
Das Innere der Eichholzer Kirche zeigt sich mit 
Schreiters Fenstern, der neuen Apsisarchitektur 
und den eindrucksvollen hölzernen Prinzipalstü-
cken, die der Düsseldorfer Bildhauer Till Haus-
mann aus Fragmenten des historischen Dach-
stuhls schuf, als Synthese aus mittelalterlicher 
Architektur und zeitgemäßen Raumkonzepten, 
wie sie den klassisch-modernen Kirchenbau prä-
gen. Der Glockenturm und die kleine Trauerhalle 
neben der Kirche werden in nächster Zukunft zu 
einem musealen Präsentationsort und Informa-
tionszentrum für die lichtungen ausgebaut.

farbiges und weißes Echtantikglas mit  opalen 
und opaken Überfängen, teilweise in Airbrush-
Technik überzogen, punktuell lineare  Malerei, 
verbleit | Ausführung: Derix Glasstudios, 
 Taunusstein | s. 27, 136, 164, 170, 178, 190, 197

NUTHA
Ev. Trinitatis-Kirche 2013–17
Gerlach Bente *1964

Die lange Projektdauer in Nutha ergab sich aus der  baulichen 
Instandsetzung (Planung: Dipl. Ing. Gunnar Hollenbach /  Zerbst) 
von Außenbau und Innenraum dieser spätromanisch-frühgoti-
schen, 1707 nach Osten verlängerten Kirche und der daran an-
schließenden anspruchsvollen Neugestaltung des Inneren, das 
durch Zerstörungen im II. Weltkrieg sein barockes Inventar 
vollständig verloren hatte. Die Neugestaltung erstreckte sich 
indes nicht nur auf die Fenster, sondern auch auf die liturgi-
sche Einrichtung und die Stirnwand des Chors. Drei von Ger-
lach Bente entworfene tieffarbige Lanzettfenster waren der 
Ausgangspunkt für dieses von Anbeginn an einheitlich ent-
worfene und dann mit wenigen Abweichungen auch realisierte 
Programm. Altar, Predigtpult und Taufe, allesamt in schwarzem 
Stahl und Messing ausgeführt, wurden von Bente ebenso ge-
schaffen wie das raumprägende Wandbild mit einem aus der 
Kreuzfigur entwickelten dynamischen Auferstehungssymbol. 
Die im selben neokonstruktivistischen Stil gehaltenen Fens-
ter sind ein anschauliches Beispiel, wie mit den Kunstmitteln 
der Glasmalerei architektonisch wirkungsvolle Lichtführung 
umgesetzt werden kann. Tieffarbige Fenster mit jeweils ganz 
schmalem Goldrosastreifen, der die Buntfarben zusätzlich 
 anfeuert, tauchen den Gemeinderaum in ein kontemplatives 
Dämmerlicht. Der Chorraum mit dem Taufort ist durch die ba-
rocken Rundbogenfenster mit großflächigen Partien aus weiß 
opalisierendem und farblosem Glas im Kontrast dazu strahlend 
hell. Neben der Eichholzer Kirche ist Nutha das Projekt in den 
lichtungen, bei welchem liturgische Fragen der Einrichtung 
neben der Neugestaltung der Fenster zum Kernanliegen der 
Planung wurden.

Zuschnitt von weißen und farbigen, teils weiß-opalisierenden 
Echtantikgläsern, partiell gestische Grisaillemalerei und male-
rische Ätzung, verbleit | malerische Partien vom Künstler aus-
geführt mit Derix Glasstudios, Taunusstein | s. 25, 26, 158, 160–163, 178, 186
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ZEHBITZ
Ev. Kirche 2020
Christian Keinstar *1975

Die Realisierung des raumkünstlerischen 
Konzeptes für die kleine Kirche von 1833 in 
Zehbitz ist bislang leider über die Erneuerung 
der Raumfarbigkeit und die Rekonstruktion 
der Kanzel aus der Erbauung in raumbeherr-
schender Achsenstellung nicht wesentlich 
hinausgekommen. Liturgisch und formalsti-
listisch hochinteressant sind die dazu von 
dem Kölner Bildhauer und Aktionskünstler 
Christian Keinstar entwickelten Entwürfe 
für den Altartisch und die farbenprächtigen 
Fenster der kleinen Vorhalle der Kirche, die 
als Probefenster gefertigt wurden. Sie ent-
standen als experimentelle Schöpfungen in 
»bleifreier« Technik, die allerdings die ganze 
Farbenpracht des traditionellen Echtantik-
glases ausspielt und durch partiellen Farb-
auftrag in zarten, fast plastisch anmutenden 
Verläufen dynamisiert und steigert. Keinstar 
lieferte auch die Idee für den noch fehlenden 
Abendmahlstisch s. 175 in zierlicher, der refor-
mierten Tradition entsprechender Ausfüh-
rung mit ungewöhnlicher Materialsymbolik 
aus teilweise fragmentiertem Beton und frei-
liegender vergoldeter Armierung. Die Tisch-
konstruktion ist ebenso wie die Geometrie 
der Fenster vom hölzernen Dekor der Unter-
seiten der historischen Emporen abgeleitet 
und in Keinstars Entwurf als einheitstiften-
des Raummotiv verwendet.

Zuschnitt aus farbigem Echtantikglas, par-
tieller Farbauftrag in Airbrushtechnik, auf 
Stoß geklebt und auflaminiert auf Träger-
scheibe aus Floatglas | Realisierung: Glas-
malerei Peters Studios, Paderborn | s. 175
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KERMEN
St. Peter und Paul 2023
Günter Grohs *1958

Die künstlerische Verglasung des winzigen ro-
manischen Saalbaus aus der Zeit um 1200 um-
fasst insgesamt sechs Fenster unterschiedlicher 
Größe und Formats. Nur die beiden Rundbo-
genfenster auf der Empore haben ihr bauzeit-
liches romanisches Format bewahrt, die größe-
ren Fensteröffnung mit Korbbögen stammen aus 
barocker Zeit. Alle Fenster waren bis zur jüngs-
ten Instandsetzung der Kirche provisorisch mit 
Glasbausteinen versehen. Die Fensterentwürfe 
von Günter Grohs wahren formale Nähe zur ba-
rocken Ausstattung, evozieren aber auch eine 
kontemplative Atmosphäre, wie sie dem roma-
nischen Kirchenraum gemäß ist. Die Fenster im 
Kirchenschiff sind formal sehr einheitlich gestal-
tet, aber von differenziertem Helligkeitsgrad. Sie 
variieren in freier Weise das alte Gestaltungs-
prinzip einer Verglasung mit Butzen, Rund- oder 
Mondscheiben in traditioneller Verbleiung, hier 
bereichert durch eine expressive Schwarz- und 
Braunlotbemalung mit punktuellen Silbergelb-
partien, die der Lichtwirkung die notwendige 
Wärme verleihen und mit den Vergoldungen 
am Kanzelaltar korrespondieren. Die Fenster der 
Kermener Kirche sind Beiträge für zwei beson-
ders anspruchsvolle künstlerische Aufgaben-
stellungen der architekturbezogenen Glasmale-
rei: zum einen die formalästhetisch kompatible 
Gestaltung im unmittelbaren Umfeld barocker 
Ausstattungsstücke, hier des raumbeherrschen-
den Kanzelaltars von 1711, zum anderen die Ge-
staltung von Schriftfenstern mit kontemplativer 
Aussage. Für beides hat Grohs hier gleicherma-
ßen integrative und individuelle Lösungen gefun-
den. Die Schriftzitate auf den kleinen Emporen-
fenstern sind Apostelbriefen entnommen: aus 
der finsternis in sein wunderbares licht, 1. pet-
rus 2,9 (Nordseite); denn das wesen dieser welt 
vergeht, 1. korinther 7,31 (Südseite)

Zuschnitt aus farblosen Echtantikopalgläsern, 
reiche Bemalung mit Schwarz- und Braunlot 
sowie Silbergelb, verbleit, in Stahlrahmen mit 
Sprossengliederung | Ausführung: Glaswerk-
stätten F. Schneemelcher, Quedlinburg | s. 146, 148
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Im anhaltischen Landesteil von Sachsen-Anhalt ist im ver-
gangenen Jahrzehnt in historischen Dorfkirchen rings um 
die Städte Zerbst, Köthen und Dessau ein faszinierendes 
und weithin beachtetes Ensemble zeitgenössischer Glas-
malerei entstanden, zu dem Künstlerinnen und Künstler 
aus der mitteldeutschen Region ebenso wie Künstler mit 
internationalem Wirkungskreis beigetragen haben. Die 
vorliegende Publikation dokumentiert aus Anlass des 
10jährigen Jubiläums der lichtungen den derzeitigen 
Stand dieses in Deutschland einzigartigen, der Gegen-
wartskunst gewidmeten Kunst- und Kulturprojekts in der 
Trägerschaft der Evangelischen Landeskirche Anhalts.
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